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Aufwachsen in Armut –  
Belastungen und Belastungsbewältigung 
 




Der Frage, welchen besonderen Belastungen Kinder und Jugendliche ausgesetzt sind, 
die unter Armutsbedingungen aufwachsen, wird erst seit wenigen Jahren öffentlich 
Aufmerksamkeit geschenkt. 1998, wenige Wochen vor der damaligen Bundestagswahl, 
wurde der Zehnte Kinder- und Jugendbericht (vgl. BMFSFJ 1998) publiziert. Dieser Be-
richt hat seinerzeit für erhebliche politische Auseinandersetzungen gesorgt, er hat aber 
auch deutlich gemacht, dass sich in den davor liegenden Jahren die Erziehungswissen-
schaft einem Problem inhaltlich zugewandt hatte, das bis dato eher übersehen worden 
ist. 
„Armut von Kindern ist ein in Deutschland immer noch viel zu wenig beachtetes 
Problem. Obwohl Kinderarmut eng mit Elternarmut verknüpft ist, ist sie ein eigenes 
Phänomen. Sie unterscheidet sich [...] von der Eltern- und Erwachsenenarmut erheb-
lich sowohl in Ausmaß als auch in der Qualität, da Kinder besondere Bedürfnisse und 
Handlungsziele haben“ (BMFSFJ 1998, S. 88). Mit dieser prägnanten Formulierung sind 
alle wesentlichen Punkte angesprochen, die mit dem Thema Kinderarmut verbunden 
sind. Es geht zunächst um eine angemessene quantitative Bestimmung derjenigen Kin-
der- und Jugendpopulation, die unter Armutsbedingungen aufwächst. Der erste Ar-
muts- und Reichtumsbericht der Bundesregierung (vgl. BMAS 2001, S. 79) hat zeigen 
können, dass die Zahl der Kinder und Jugendlichen, die ihren Lebensunterhalt durch 
Sozialhilfe („Laufende Hilfe zum Lebensunterhalt außerhalb von Einrichtungen“) 
bestreiten müssen, deutlich über der durchschnittlichen Sozialhilfequote liegt: So bezo-
gen 1998 (in Klammern die Werte für 2002; vgl. Statistisches Bundesamt 2003, S. 10) im 
Durchschnitt 3,5 (3,3) Prozent der Bevölkerung Sozialhilfe, während der Anteil der bis 
18-Jährigen bei 6,8 (6,6) Prozent lag.  
Inzwischen liegt eine Vielzahl unterschiedlicher Studien vor, die sich vor dem Hin-
tergrund differenter Armutskonzepte und mit verschiedenen Verfahren dem Thema 
Kinderarmut nähern. Bei aller Unterschiedlichkeit im methodischen Zugriff lässt sich 
als gemeinsames Ergebnis eine zunehmende Armutsbelastung der nachwachsenden Ge-
neration festhalten. Dieser Trend ist nicht neu, er ist nicht das Resultat einer Verände-
rung der letzten Jahre. Seit nunmehr 1980 liegen bspw. altersdifferenzierte Daten zum 
Sozialhilfebezug vor, die die prekäre Entwicklungsdynamik deutlich machen. 
Wie die Abbildung auf der nächsten Seite zeigt, ist eine beständige Zunahme der 
Armutsbelastung in der Population der Kinder und Jugendlichen zu konstatieren. Le-
diglich zwischen 1998 und 2000 war ein kurzfristiger, marginaler Rückgang der Ar-
mutsziffern zu verzeichnen, seither steigt die Zahl wieder beständig an. Zudem lässt 






sich aus der Abbildung ersehen, dass die Armutsbelastung um so höher ist, je jünger die 
Kinder sind, d.h. es werden immer mehr Kinder in eine prekäre Lebenssituation hinein 
geboren. 
So weit und so knapp der empirische Befund. Die sich anschließende Frage, welche 
Schlussfolgerungen hieraus gezogen werden sollen, lässt sich u.a. gerechtigkeitstheore-
tisch beantworten: „Die natürliche Verteilung ist weder gerecht noch ungerecht; es ist 
auch nicht ungerecht, dass die Menschen in eine bestimmte Position der Gesellschaft 
hineingeboren werden. Das sind einfach natürliche Tatsachen. Gerecht oder unge- 
recht ist, wie sich die Institutionen angesichts dieser Tatsachen verhalten“ (Rawls 1988,  
S. 123). Mit diesem Hinweis John Rawls’ wird zugleich eine Handlungsperspektive er-
öffnet, die bei ihm primär einen institutionellen Zugriff nahe legt. Gesicherte Ergebnis-
se über die Wirkung institutioneller Förderung liegen sowohl für den vorschulischen als 
auch für den schulischen Bereich vor. Während sich im Feld der Vorschulerziehung die 
Erreichbarkeit von Kindern in prekären Lebenssituationen immer wieder als Problem 
einstellt, ist dies in der Schule durch ihren Pflichtcharakter beseitigt. Aber allein die Er-
reichbarkeit von Kindern und Jugendlichen aus Armutslagen garantiert noch keine an-
gemessene Förderung oder gar Kompensation der Benachteiligung. Nicht erst seit, son-
dern wieder durch PISA ist der straffe Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft und 
Bildungserfolg deutlich hervorgehoben worden (vgl. Deutsches PISA-Konsortium 2001, 
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2002; Merten 2004, S. 288ff.; Pisa-Konsortium Deutschland 2004). Christian Palentien 
unternimmt es mit seinem Beitrag, diesen Zusammenhang aus erziehungswissenschaft-
licher Sicht einer neuen Interpretation zuzuführen, um auf diese Weise gleichsam theo-
retische Vorbereitungen für eine konstruktive pädagogische Perspektive zu eröffnen. 
Will man sich indes nicht damit begnügen, das Augenmerk allein auf die institutio-
nelle Ebene zu fixieren, dann drängt sich wie von selbst die Frage danach auf, welchen 
konkreten Belastungen Kinder und Jugendliche ausgesetzt sind, die unter Armutsbedin-
gungen aufwachsen. Mit dieser Thematisierung des Armutsproblems ist zugleich der 
kindzentrierte Fokus angesprochen, der bereits im Zehnten Kinder- und Jugendbericht 
(vgl. BMFSFJ 1998) eingefordert wurde. Es wird also nicht wie selbstverständlich davon 
ausgegangen, dass Kinder und Jugendliche Armut gleichermaßen wie Erwachsene erle-
ben. Vielmehr hat sich vor dem Hintergrund mehrerer nunmehr vorliegenden Untersu-
chungen gezeigt, dass es kindspezifische Wahrnehmungen dieser belastenden Lebenssi-
tuation gibt (vgl. zuletzt Richter 2000; Chassé/Zander/Rasch 2003).  
Nun wäre es ein Missverständnis, von sozio-ökonomisch benachteiligten und be-
nachteiligenden Lebenslagen direkt auf konkrete schädliche Auswirkungen bei Kindern 
und Jugendlichen zu schließen. Denn einerseits treffen die negativen Faktoren auf ein 
dynamisch sich entwickelndes Subjekt, das sie je nach psycho-sozialen Voraussetzungen 
unterschiedlich bewältigen kann. Andererseits bleibt offen, ob sich bei einer Verände-
rung der sozio-ökonomischen Lebenssituation früher gezeigte psycho-soziale Beein-
trächtigungen ändern oder gar ausgleichen. Hier lassen sich durchaus Erkenntnisse der 
dynamischen Armutsforschung (Leibfried/Leisering u.a. 1995) fruchtbar machen, die 
nach Wegen in die, nach Wegen durch die und nach Wegen aus der Armut fragt. Aus einer 
erziehungswissenschaftlichen Perspektive kann also die Frage nach möglichen Beein-
trächtigungen durch Armutslagen gestellt werden, wobei sich Folgeüberlegung zu mög-
lichen Langzeitwirkungen bei einer Verbesserung der sozio-ökonomischen Situation 
anschließen. Sabine Walper verfolgt in ihrem Beitrag diese Perspektive und berichtet 
Ergebnisse aus einem eigenen Forschungsprojekt. Ohne ihren Ergebnissen vorzugreifen, 
lässt sich jedoch als erziehungswissenschaftliche Erkenntnis festhalten, dass die mate-
rielle Verbesserung der Lebenssituation nach einer Periode der Armut allein noch keine 
Entlastung für Kinder und Jugendliche darstellt. 
Eine letzte Perspektive, die hier behandelt werden soll, ergibt sich aus dem höchst ir-
ritierenden Umstand, dass Kinder und Jugendliche unter teilweise außerordentlich be-
lastenden Lebensumständen aufwachsen, ohne dass sie irgendwelche Auffälligkeiten 
zeigen, sondern zu integrierten Persönlichkeiten heranwachsen: massive Armut, psy-
chisch kranke Eltern, schwerst alkoholabhängige Eltern, um nur einige wenige solcher 
extrem belastenden Lebenssituationen zu nennen, unter denen bestimmte Kinder eben 
nicht nur leiden, sondern diese aktiv bewältigen. Mit der Veränderung der Fragerich-
tung – nicht danach, was Kinder unter diesen Umständen beeinträchtigt, sondern was 
sie schützt – wird eine ausschließliche Fixierung auf pathogenetische Faktoren über-
wunden, der Blick entfaltet sich auf eine sog. salutogenetische Perspektive. Im Vorder-
grund steht nicht mehr die Überlegungen, was beeinträchtigt die Entwicklung, sondern 
welche Faktoren wirken begünstigend. Mit Blick auf die hier angesprochene Armuts-
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problematik bedeutet dies, die stärkenden Faktoren zu identifizieren, die trotz der so-
zio-ökonomischen Belastungen dazu beitragen, dass Kinder ihre schwierige Lebenssitu-
ation erfolgreich meistern und bewältigen. Diese Fragen werden innerhalb des sog. Re-
silienz-Paradigmas verhandelt (vgl. z.B. Göppel 1997; Opp/Fingerle/Freytag 1999). 
Der Resilienz-Ansatz ist innerhalb der Erziehungswissenschaft bisher relativ wenig 
rezipiert worden, obwohl die mit ihm verbundenen Handlungsperspektiven aus päda-
gogischer Sicht durchaus vielfältige Anregungen bieten können. Aus diesem Grund dis-
kutieren sowohl Corina Wustmann als auch Thomas Gabriel in ihren Beiträgen den ak-
tuellen Forschungsstand zum Thema Resilienz. Hier wird erneut deutlich werden, dass 
die aus der aktuellen Forschungsförderung resultierenden synchronen, auf Quer-
schnittsdaten gerichteten Untersuchungen, dynamische Entwicklungen nicht (hinrei-
chend) hervortreten lassen. Sie markieren insofern jeweils ein Forschungsdesiderat, 
mittels dessen Erkenntnislücken über Entwicklungsverläufe unter erschwerten Lebens-
bedingungen geschlossen werden könnten. 
„Aufwachsen in Armut“, dieses Thema wird die Erziehungswissenschaft, wird die 
Sozialpädagogik im Besonderen, in den nächsten Jahren zunehmend beschäftigen. Die 
erkennbaren wirtschaftlichen, sozialen und sozialpolitischen Entwicklungen tragen da-
zu bei, dass sich die Zahl der von Armut betroffenen Kinder und Jugendlichen deutlich 
vergrößern wird (vgl. zuletzt Martens 2004). Auch wenn erziehungswissenschaftlich die 
strukturellen Bedingungen des Auswachsens in unserer Gesellschaft nicht verändert 
werden können, so bleiben dennoch pädagogische Handlungsmöglichkeiten, die es 
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